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Demetrius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 44 M. Unterg. 8 U 23 M. 


Sonnabend, den 7. Juli. 


— Mond ⸗Aufg. Morgens. Untergang bei Tage. 


Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1877. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
7. Juli. 
1099, 
Bouillon erblicken die Thürme von Jerusalem. 
Empörung zu Neapel unter Masaniello (Tho- 
mas Aniello) einem Fischer aus Amalfi. 
Danzig wird in dem polnischen Kriege von 
den Russen und Sachsen erobert. 
Fürst Gortschakoff erhält den Befehl, mit 2 
Heeresabtheilungen über den Pruth zu gehen 
und die Donaufürstenthümer in Besitz zu 


nehmen, 
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1647. 


1784. 


1853. 


„ Baur Kriegslagt. 


Von einigen Seiten wird die Richtigkeit der 
Meldung, die Ruſſen hätten Tirnowa beſetzt, 
noch bezweifelt und dies dadurch zu belegen ver⸗ 


Jiucht, daß ihre Angriffe bei der Brücke von Biela 


an der Jantra durch die Türken abgewieſen wor⸗ 
den find und die Ruſſen ſich dort noch abmühen 
den Uebergang und den Beſitz der Brücke zu 
erzwingen. Nun liegt aber Biela nicht an der 
Straße von Siſtowa nach Tirnowa, ſondern 17/3 
Meilen öſtlich davon ab und die hier 
kämpfenden Ruſſen ſind wahrſcheinlich ein 
Flankendetachement, während das Gros des 
Heerestheil ungehindert ſeinen Marſch nach 
Süden fortſetzen und Tirnowa erreichen konnte. 
Die über Bukareſt egangenen ruſſiſchen Meldun⸗ 
gen waren zu beſtimmt lautend, daß man an dem 
gemeldeteten Erfolge noch zweifeln könnte. Das 
bei Turn ⸗Severin über die Donau gegangene 
Recognoscirungs⸗Detachement iſt nach rumäniſcher 
Seite nach Erfüllungſeines Auftrages zurückgekehrt. 
Für die theilweise Einäſcherung von Ruſtſchuck 
durch die ruſſiſchen Batterien von Giurgewo wollen 
die Türken an Odeſſa Revanche nehmen, wohin 
der Haupttheil ihrer Panzerflotte geſandt worden. 

Von Odeſſa ſelbſt wird dem „Ruski mir“ 
über die Vorbereitungen zum Empfange der tür⸗ 
kiſchen Flotte berichtet: Die Stadt iſt auf den 
Empfang des Feindes vorbereitet. Dreizehn 
Br mit ſchwerem Feſtungsgeſchütz beſchützen 

Küfte; hierzu kommen noch zwei ſchwimmende 
Batterien und die Legung von Minen auf eine 
Entfernung von ſieben Kilometer vom Ufer. 
Von 10 Ubr des Abends bis 3 Uhr Morgens 
wird die Rhede und das Meer elektriſch beleuchtet; 
das Licht ſoll ſo ſtark ſein, daß die Oberfläche 
des Meeres 16 Kil. weit erhellt iſt, während die 
Stadt im Hintergrunde in Nachtdunkel liegt. 
Ein Bombardement iſt übrigens kaum zu be⸗ 


fürchten. Es fehlt durchaus nicht an tüchtigen 
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Siebe für Liebe. 


Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 
(Fortſetzung.) ; 

Ihr erzählte er die Geſchichte ſeiner Begeg⸗ 
nung mit Alma, und ſie fühlte, daß er wahr 
ſpreche. Sie fühlte zwar einen ſtechenden 
Schmerz, als fie ihn ſo leidenſchaftlich und zärt- 
ſich von der verlorenen Geliebten ſprechen hörte, 


aber ſie verbarg ihr eigenes Weh ſo gut ſie 


konnte und tröftete ihn, wie eine liebevolle 


Schweſter. 

„Bleiben Sie und überwinden Sie,“ rieth 
ſie, „überdies werden wir vielleich Ihrer Hülfe 
benöthigen — wer weiß es? Es kommt wohl 
noch die Zeit, wo Sie im Stande ſein werden, 
Ihren Namen von dieſer ſchändlichen Verläum⸗ 
dung reinzuwaſchen, und dann — möhten Sie 


mich denn ganz ohne einen Freund laſſen? Ihre 


reundſchaft und ihre Rathſchläge waren mir 

fo werthvoll.“ 

Francis fühlte einen leiſen Vorwurf in 
ſeiner Bruſt, als er in Claudia's ſchönes bleiches 
Geſicht ſah und er ergriff ihre Hand und küßte 
dieſelbe. 

„Ich will bleiben, Claudia,“ ſagte er. 
‚Mögen fie mir das Aergſte anthun. Ich will 
dieſe ſchändliche Verläumdung überdauern. Er 
ſoll ihr Recht noch anerkennen.“ 

Er duldete alſo um Alma's willen und nicht 
ürd ſie. Claudia ſeufzte bei dieſem Gedanken 
ind unterdrückte ihre Thränen, als er ihr Lebe⸗ 
ſagte. | 
ür mich giebt es nur die Pflicht,“ ſagte 


Die ersten Kreuzfahrer unter Gottfried von 


Seeleuten und unerſchrockenen Matroſen wohl 
aber an Schiffen. Das iſt die allgemeine, Klage 
der Städte am Schwarzen Meer. 

Aus Aſien haben ruſſiſcherſeits die gemel- 
deten türkiſchen Siege nur ſehr beſchränkt eine 
Beſtätigung erfahren. Von einer Degagirung 
des Belagerungscorps bei Kars kann vorweg nicht 
die Rede fein, jedoch dürften die ruſſiſchen ſo⸗ 
wohl von NO. auf Erzerum als bei Batum unter. 
nommenen Angriffe in letzter Zeit ohne Erfolg 
und zugleich verluſtreich geblieben ſein; nament⸗ 
lich iſt bei Batum die ſogenannte Rion-Abthei⸗ 
lung weit zurückgeſchlagen. Dagegen iſt der Kampf 
bei Alaſchgerd, am 2. Juli, den die Türken für 
die Ruſſen jo unglücklich geſchildert haben, im Ge⸗ 
gentheil für ſie von bedeutendem Erfolge geweſen, 
da in Folge deſſelben, wie eine ürkiſche Meldung 
ſelbſt zugiebt, General Tergukaſſow am 4. Juli 
feine Offenſivbewegung bis Ardoſt am Paſin⸗ 
Su, alſo aus den Defileen heraus fortgeſetzt hat. 
Danach befände ſich derſelbe nur noch 70 Kilo- 
meter (9 Meilen erc.) von Erzerum. 


„In Preußen war's ja auch fo.“ 


H. Die „Neue Frankfurter Preſſe“ läßt 
ſich ein geiſtreiches Apergu“ aus Paris berich⸗ 
ten: In einem internationalen Salon der fran⸗ 
zöfiihen Hauptſtadt habe ſich ein Deputirter von 
der Rechten an ein jüngeres Mitglied der deut: 
ſchen Diplomatie, welches ſeine Zweifel über den 
Sieg der miniſteriellen Politik geäußert hatte, 
mit den Worten gewandt: „Im Grunde handelt 
es ſich bei uns um denſelben Konflikt, in wel, 
„chen Herr von Bismarck in den Sechsziger Jah; 
‚ren mit Ihrem Abgeordnetenhauſe gerathen war, 
„auch wir klagen über eine oder mehrere Lücken 
‚in der Verfaſſung. Warum jollen wir den 
„Kampf nicht ebenſo glücklich ausfechten wie 
„Ihr Miniſter?“ Darauf habe nun der Deutſche 
geantwortet: „Quod licet Jovi, non licet 
Broglie.“ (Was Jupiter vermag, vermag 
Broglie nicht) Mag ſich dieſer Dialog wirklich 
zugetragen haben oder nicht, ſo viel ſteht feſt, 
daß die franzöſiſchen Machthaber und alle dorti⸗ 
gen antirepublikaniſchen Elemente den gegenwär⸗ 
ligen Konflikt in Frankreich dem pkeußiſchen 
Verfaſſungskonflikt von 1862 66 an die Seite 
ſtellen und aus der Thatſache, daß die Regierung 
in Letzterem ſiegte, die Hoffnung herleiten, daß 
auch in Fraukreich der Konflikt ein ſolches Ende 
nehmen werde. Betrachtet man aber die Dinge 
bei Lichte, ſo findet man, daß die Sachlage in 
beiden Fällen eine ſo grundverſchiedene iſt, daß 
nur ein Mangel an Scharfſinn leidender Geiſt 
ſolche Aehnlichkeiten zu entdecken vermag, welche 
—— —— ——— — — EEE 


für einrn gleichartigen Verlauf beider Kriſen 
ſprechen. 

In Preußen handelte es ſich damals um 
die Reorganiſation der Armee. Die Volksver⸗ 
tretung bekämpfte dieſelbe, in der Befürchtung, 
daß es ſich um die Abſchaffung der alten volks— 
thümlichen Wehrverfaſſung handle, ferner weil 
dem Lande dadurch bedeutende Mehrkoſten verur— 
ſacht wurden und weil ſie nicht glauben konnte, 


daß die Regierung beabſichtigte, das zu verſtär⸗ 


kende und zu höherer Ausbildung zu bringende 
Heer zur Erfüllung des beißen Verlangens der 
deutſchen Nation nach Einheit zu verwenden. 
Alles was Regierung hieß, aus der Reaktionszeit 
her mit übergroßem Mißtrauen erfüllt war, 
theilte den Standpunkt ſeiner Vertreter und 
würde ſammt Letzteren heute noch auf dieſem 
Standpunkte ſtehen, wenn die preußiſche Regie⸗ 
rung nicht Gelegenheit gefunden hätte, zu bewei⸗ 
ſen, daß ſie ſich die Herſtellung der deutſchen 
Einheit zur Aufgabe gemacht und daß ſie eben 
durch die Ausführung der Heresreorganiſation 
ſich in den Stand geſetzt batte, die nationalen 
Wünſche in glänzendſter Weiſe zu erfüllen. Das 
Gelingen der 1866er Aktion brachte die Oppoſition 
zum Schweigen und zur Umkehr. 

In Frankreich dagegen handelt es ſich bei 
dem Konflikt zwiſchen Staatsoberhaupt und 
Volk nicht um eine derartige Frage. Im Ge⸗ 
gentheil! Letzteres übertrifft Erſteres beinahe in 
der Sorge um die Stärkung und Hebung der 
Armee. In Frankreich kann der Volksvertretung 
nicht der Vorwurf gemacht werden, daß ſie der 
Regierung die Mittel vorenthalte, welche nöthig 
ſind, um das Land vor feindlichen Einfällen zu 
1 65 und den Intereſſen des franzöſiſchen 
Volkes nach Außen hin, wenn nöthig, Geltung 
zu verſchaffen. Ein von der jetzigen franzöſiſchen 
Regierung unternommener glücklicher Krieg kann 
deshalb auch nicht diefelbe Rückwirkung auf die 
Volksſtimmung haben, wie es 1866 in Preußen 
der Fall war, denn die Armee, wie ſie iſt und 
wird, ift ja auch das Werk der Liberalen und 
Republikaner. Kriegeriſche Erfolge können dieſe 
deßhalb nicht matt ſetzen, dae Programm derſelben 
in dem Auge des Volkes nicht discreditiren. Ueber⸗ 
dies fehlt den franzöſiſchen Staatslenkern gegen⸗ 
wärlig jede Ausſicht auf Führung eines erfolgreichen 
Krieges. In der gegenwärtigen franzöſiſchen 
Kriſis handelt es ſich vielmehr um die Fragen: 
Soll die franzöfiſche Republik von Republikanern 
in republikaniſcher und liberaler Weiſe regiert 
werden, oder ſoll die Staatsleitung den der Re⸗ 
publik und der Freiheit feindlichen Parteien über 
laſſen werden? Soll der Grundſaß, nach welchem 
die Miniſter der parlamentariſchen Mehrheit ent— 
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ig werden müſſen Geltung haben oder 
nicht 

Im franzöſiſchen Volke lebt jetzt eine ſtetig 
wachſende Vorliebe für Republik, Liberalismus 
und ſtreng parlamentariſches Regime. Dieſe 
Vorliebe kann nur dadurch beeinträchtigt werden, 
daß Republikaner und Liberale große Mißgriffe 
begehen und die parlamentariſche Regierungsweiſe 
discreditiren. Um die Möglichkeit folder Dis⸗ 
ereditirung zu Schaffen, müßte Mae Mahon die 
entſchiedenen Republikaner an's Ruder und ihnen 
vollſtändig freie Hand laſſen. Der wohl „im Herzen 
muthige,“ aber „in Gedanken feige“ Marſchall wird 
jedoch einen ſolchen Schritt nicht wagen. Auch könnte 
ein ſolcher Schachzug erſt nach den bevorſtehenden 
Wahlen gethan werden, die gegenwärtige Kriſis 
alſo in keiner Weiſe mehr beeinflußen. Aber 
wenn ſich Mac Mahon auch dazu entſchlöße, ſo 
dürfte doch feſtſtehen, daß die unumſchränkten repu⸗ 
blikaniſchen Miniſter klug u. erfahren genug wären, 
um ſich zu Handlungen verleiten zu laſſen, welche 
der von ihnen verfochtenen Sache zum Schaden 
gereichen würde. Eine lange Reihe bitterer Er⸗ 
fahrungen hat ja die Führer der franz. Repu⸗ 
blikaner zu gemäßigten und umſichtigen Staats⸗ 
männer erzogen. 

Im preußiſchen Verfaſſungsconfliet ſtand 
die oppoſitionelle Volksvertrefung von Haus aus 
in einer ſchiefen, gefährlichen Poſition, befand 
ſich die Regierung in der glücklichen Lage, den 
Jedermann einleuchtenden thatſächlichen Beweis 
von der Richtigkeit ihres und der Nichtigkeit des 
liberalen Standpunktes geben zu können. Die 
franzöſiſchen Liberalen und Radikazen befinden 
ſich in einer ſichern, feſten Stellung, die zu er⸗ 
ſchüttern der franzöſiſchen Regierung kein Mittel 
gegeben iſt. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Die Nachricht verſchiedener Blätter, daß im 
Laufe dieſes Monats zwiſchen dem deusichen Kaiſer 
und dem Kaiſer Franz von Oeſterreich eine Zus 
ſammenkunft in Salzburg ftattfinden werde, wird 
heute offiziös mit einer gewiſſen Schüchternheit 
dementirt. Aus einer Privatquelle erfahren wir, 
daß jene Zuſammenkunft bis jetzt nicht in dem 
Bereiche der Wahrſcheinlichkeit liegt. 

— In Südafrika verfolgt England ſeine 
Annexionspolitik ruhig weiter, undeirrt von den 
Proteſten, die ſich in den Kolonien ſowie im 
holländiſchen Mutterlande dagegen erheben. Wie 
aus der Kapſtadt berichtet wird, wurde im Volks⸗ 
raad des Orange⸗Freiſtaates kürzlich die Frage 
der Errichtung eines ſüdafrikaniſchen Bundes von 


meine Pflichten, nicht die Liebe, die Hoffnung 
und Freude, die andern Frauen zu Theil wird. 
Schmeicheleien, Bewunderung und Lob ernte ich 
genug, aber keine Liebe, keine häuslichen Freuden. 
Mich ſchließt kein Gatte in ſeine Arme, um mir 
zu ſagen, daß ich gut gelpielt habe; kein lieb. 
liches Kind wird ſich an mich ſchmiegen und 
mir den ſüßen Mutternamen zuflüſtern. Nein, 
ich bin Claudia Wynne, die Schauspielerin — 
ein Weſen, das man anſtaunt und bewundert, 
aber niemals liebt. Ach, ich gäbe alle meine 
Triumphe für die Freundſchaft eines treuen 
Herzens!“ 

Auſtin Bertram gab Francis denſelben Rath, 
wie Claudia, nur in anderer Weiſe. 

„Von hier fortgehen?“ ſagte er; Unſinn! 
In einer kurzen Weile iſt alles vergeſſen. Nor⸗ 
tonſhall wird ſich beruhigen, ſeine Gattin ihren 
Platz in der Geſellſchaft wieder einnehmen und 
die Geſchichte vergeſſen werden.“ 

Wohl wußte Auſtin Bertram, daß dem nicht 
ſo ſei. Er kannte Lord Nortonſhall's ſchändlichen 
Vorſatz ſo genau, als ob ihn dieſer mit ihm be⸗ 
ſprochen hatte; aber er verfolgte feine eigenen 
Zwecke, indem er den jungen Mann zum Bleiben 
ermunterte. g 

Einige Tage lang verließ Francis ſeine 
Wohnung nur, um Claudia zu beſuchen, aber 
ſelbſt ihre Geſellſchaft war nicht im Stande, 
ſeine tiefe Melancholie zu zerſtreuen. Seine Ge⸗ 
danken verweilten ſtets bei Alma, und er ſann 
vergeblich auf ein Mittel, ihr zu helfen. 

Er konnte nichts erfinnen. Niemand würde 
einer Verſicherung, daß ihre Begegnung ganz 
zufällig war, Glauben ſchenken und die Geſchichte 
des Gatten wurde als glaubwürdig hingenom⸗ 


als ſie allein war, „meinen Beruf und men 


Das war vielleicht ſehr natürlich, aber 
nichtsdeſtoweniger für ihn ſehr bitter, und er 
war ohnmächtig, dem Unrechte, unter dem er 
litt, entgegenzutreten. 

Jede Einmiſchung von ſeiner Seite konnte 
Alma nur neues Leid zufügen. Er wußte anch 
nicht einmal, wo ſie war. 

Einmal verſuchte er, Mrs. Eversfield zu 
beſuchen, die wieder in ihr Stadtwohnung zurück⸗ 
gekehrt war; aber ſie litt noch immer unter der 
Erinnerung der Beleidigung, mit denen Lord 
Nortonſhall ſie überhäuft hatte, und der Anblick 
von Francis Vavaſour's Karte erweckte all' ihren 
Kummer auf's Neue, 

„Melden Sie dem Herrn,“ fagte fie zu 
ihrem Diener, „daß ich zu vie! Leid durch ihn 
erfahren habe, als daß ich wünſchen könnte, ihn 
je wiederzuſehen.“ 

Und der Diener überbrachte ſeinen Auftrag 
ſo wortgetreu, daß Francis wie von Furien ge⸗ 
jagt — außer ſich vor Wuth und Verzweiflung 
— davoneilte. 

So vergingen mehrere Tage und er begann 
bereits, ſich an ſeinen Schmerz und ſein Elend 
zu gewöhnen, als ihm Auſtin Bertram eines 
Morgens plötzlich ſagte, daß Lady Nortonſhall 
nach London komme. 

„Ich ſage Ihnen ja, daß die Geſchichte 
ſich überleben werde,“ ſagte er. Nortonſhall iſt 
ein zu vernünftiger Mann, um ſich von aller 
Welt auslachen zu laſſen. Er will fie wieder 
an den ihr gebührenden Platz ſtellen.“ 

„An den ihr gebührenden Plat?“ 5 

„Ja, als Herrin ſeines Hauſes natürlich. 
ſche werden fie wieder jo fröhlich wie ehedem 
ehen.“ f 
„Sie war nie mehr ſehr fröhlich, ſeit fie 
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ſeine Frau geworden, aber ich werde ſie nicht 
ſehen!“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Ich werde London verlaſſen — wenn Ihre 
Mittheilung ſich beſtätigt. Wenn Sie mir ge⸗ 
ſagt hätten, daß er ſie ermorden will, hätte ich 
es eher geglaubt.“ 

„Die Tage der Blaubart's ſind vorüber,“ 
ſagte Mr. Bertram mit etwas erzwungenem 
Lachen. „Und daß Sie fortgehen wollen, iſt 
ein Unſinn! London iſt groß genug für Euch 
Beide.“ 

Francis dachte viel über das Gehoͤrte nach. 
Er war überzeugt, daß es durchaus kein Ver⸗ 
geſſen und Vergeben der Vergangenheit war, das 
Lord Nortonſhall in ſeinen Handlungen lenkte, 
ſondern eine tiefer liegende Urſache, und er fragte 
Claudia als er ſie wieder beſuchte, ob der Lord 
ſie in dieſer Angelegenheit nicht zur Vertrauten 
gemacht habe. 

„Er hat nur einmal von ſeiner Frau mit 

ir geſprochen und das war an dem Abende, 
wo er von dem Unglücksorte zurückkam,“ entgege 
nete Claudia. 

„Sie wiſſen alſo nichts von ſeinen Plä⸗ 
nen?“ 

„Nein.“ 

„Was ſagte er von ihr?“ 

Ich weiß es kaum mehr. Er ſprach in 
einem Tone von ihr, daß ich ihm ziemlich ſſcharf 
meine Meinung ſagte. Ich glaube nicht, daß er 
es wieder thun wird.“ 

„Der Elende.“ 

„Ja, das iſt er; doch reden wir nicht weiter 
von dem Gegenſtande, er iſt nicht angenehm. 
Staunen Sie nicht, daß mein Zimmer in ſolch 
Unordnung iſt?“ ; 32 


Präfident Brand zur Sprache gebracht, der auf 
die Vortheile der Maßregel hinwies. Der Raad 
erklärte, er ſei vorläufig miut vorbereitet das 
Projekt zu adoptiren. Mit demſelben Ritus iſt 
die Annexion von Transvalien eingeleitet worden. 

— Aus San Francisco wird Newyorker 
Zeitungen gemeldet, daß die Legislatur der Sa⸗ 
moainſeln eine Petition an die britiſche Regie⸗ 
rung ſandte, worin dieſelbe erſucht wird, das 
Protektorat über die Inſelgruppe zu übernehmen. 
Hoffentlich ergreift die deutſche Reichsregierung 
Schrittte, um die Annexion der Inſelgruppe durch 


verhindern. Man kennt die Folgen, von denen 
die Annexion der Fidſchiinſeln durch England 
begleitet war. Die Engländer haben dort mit 
einer Rückfichtsloſigkeit, die ihresgleichen ſucht, 
die blühenden deutſchen Niederlaſſungen unter⸗ 
graben und ſie in Einöden verwandelt. Die 
Engländer behaupteten, daß unſere Landsleute den 
Eingeborenen zu wenig für die Ländereien gezahlt 
hätten und erklärten ſämmtliche Eigenthumstitel 
für ungültig. Die Deutſchen zogen deshalb von 
den Fidſchi⸗Inſeln weg und wendeten ihre Be⸗ 
triebſamkeit den benachbarten Inſeln zu. Apia, der 
bekannte auf Upolu (der größten Samoaiſel) be⸗ 
legene Hafen iſt durch die dort befindlichen deutſchen 
Faktoreien und Handelshäuſer der Hauptſtapel⸗ 
platz und Centralpunkt für den Verkehr mit 
den Samoa⸗ und den Tongainſeln geworden. 
Was die Tongainſeln betrifft, ſo ſind unſere 
Intereſſen durch den Freundſchaftsvertrag vom 
1. November 1876 geſchüßt. In Apia iſt das 
deutſche Reich durch eine ſehr tüchtige Kraft, den 
kaiſerlichen Konſul Weber, vertreten, der mit dem 
Käpitän z. S. Knorr beauftragt war, zur Her 
ſtellung ſtaatlicher Zuſtände auf den Samoainſeln 
behüflich zu ſein und mit einer geordneten Re⸗ 
gierung einen die Rechte der Deutſchen gegen 


Vergewaltigungen und Benachtheiligungen 
ſichernden Freundſchaftsvertrag abzuſchließen. 
Die Hinderniſſe, welche ſich der Herſtellung 


einer von ganz Samoa anerkannten Re 
gierung und damit dem Abſchluſſe eines Vertra⸗ 
ges enigegenſtellten, konnte indeß die vorjqährige 
Expedition nicht entfernen. Es ſchien jedoch die 
Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß dies im Laufe 
des gegenwärtigen Jahres möglich ſein werde. 
Von der Umſicht, die unſere auswärtige Politik 
fo glänzend ausgezeichnet, iſt allerdings zu er- 
warten, daß ſie jede zum Schutze der deut⸗ 
ſchen Intereſſen nothwendige Maßregel ergreifen 
werde. 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 5. Juli. Unſere Auffaſſung 
des Artikels der „Provinzialkorreſpondenz“ über 
die Veranſtaltung einer Enquéte wird heute of⸗ 
fiziös beſtätigt. Darnach iſt allerdings der frage 
liche Artikel als eine ablehende Antwort auf die 
Beſchlüſſe der Frankfurter Induſtriellen⸗Verſamm⸗ 
lung zu betrachten. 8 
Der , Reichsanzeiger“ publizirt den 
Landtagsabſchied für den Provinziallandtag von 
Preußen vom 14. Juni 1877. 
Der Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten hat die Bezirksregierungen ver; 
anlaßt, darauf hinzuwirken, daß die Statuten 
der Viehverſicherungsgeſellſchaften mit den Bes 
ſtimmungen des Geſetzes betr. die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehſeuchen in Einklang ge 
bracht werden. Es handelt ſich namentlich da⸗ 
rum, daß in denjenigen Fällen, wo für auf po» 
lizeiliche Anordnung getödtete Thiere deren Werth 
aus öffentlichen Mitteln ganz oder theilweiſe er⸗ 
ſetzt wird, die Geſellſchaft nur den nicht bereits 
m Theil der Verſicherungsſumme als Ente 
ſchädigung gewährt, damit vermieden wird, daß 
der Verſicherte mehr als einmal den Schaden er⸗ 
ſetzt bekommt und dadurch der Verſuchung aus⸗ 
— ——⸗ . ; —— —.—....... 


u im Intereſſe des deutſchen Handels zu, 


geſetzt wird, unter Umſtänden die veterinärpolizei⸗ 
lichen Vorſchriften, welche zur Vermeidung der 
Seuchenverbreitung erlaſſen ind, zu umgehen. 
Wenn in den Fällen des § 61. I. c. jenes Ge⸗ 
ſetzes jeder Anſpruch auf Entſchädigung wegfällt, 
geht der Verſicherte auch Seitens der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt jeder Entſchädigung verluftig. 


Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 3. Juli. Der Ans 
weſenheit des Prinzen von Heſſen, der die Thron⸗ 
beſteigung des Großherzogs Ludwig IV. hier bei 


Hofe anzeigt, wird eine bedeutungsvolle Auf⸗ 


merkſamkett zugewandt. So meldet man dem 
„Peſter Lloyd“ von hier: „Prinz Alexander 
nimmt eine Stellung ein, die ihn als eine Art 
Mittelsperſon zwiſchen den Höfen von Wien 
und Petersburg erſcheinen läßt. Jene famoſe 
base de sa politique, deren ſich Kaiſer Aleran- 
der ſeinerzeit rühmte, ſteht auch ihm zur Dispo⸗ 
ſiton, auch er vereinigt auf ſeiner Bruſt den 
preußiſchen Orden pour le mérite, das ruſſiſche 
Georgskreuz und den öſterreichiſchen Thereſien⸗ 
Orden. (Er iſt übrigens auch zugleich preußi⸗ 
ſcher, ruſſiſcher und öſterreichiſcher General.) 
Der Prinz iſt Schwager des Zaren und mit 
dem Vertrauen unſeres Monarchen beehrt. 
Man kann ihn im eminenteſten Sinne als eine 
Vertrauensperſon der beiden Höfe von Wien und 
Petersburg bezeichnen uud die drei Stunden 
lange Audienz, die ihm unſer Monarch gewährte, 
die lange Konferenz, die Graf Andraſſy mit 
ihm hatte, werden daher hier ſehr bemerkt und 
kommentirt.“ 

Wien, 4. Juli. Telegramm der „Neuen 
Freien „Preſſe“. Varna, 3. Juli: Der Se⸗ 
raskier Redif Paſcha ift heute Abend hier einge⸗ 
troffen und begiebt ſich morgen in das Haupt⸗ 
quartier. Das öſterreichiſche und das franzöſiſche 
Kouſulat in Ruſtſchuk haben durch das vorge— 
ſtrige Bombardement der Ruſſen ſtark gelitten. 
Auf der Inſel Ramazan, gegenüber von Ruſt⸗ 
ſchuk, ſind geſtern ruſſiſche Infanterie⸗Abtheilun⸗ 
gen geſehen worden. 

— Dem Gerüchte von einer Aufloſung des 
Abgeordnelenhauſes für den Fall, daß der Ausgleich 
mit Ungarn mißlingen jollte, wird widerſpro⸗ 


chen. 

Frankreich. Paris, 3. Juli. Der Taged- 
befehl (ordre du jour) des Marſchalls Mac 
Mahon ſteht heute in der öffentlichen Diskuſſion 
an der Spitze der Tagesordnung Da der 
Marſchall in den Jahren 1875 und 1876 keine 
direke Kundgebung an die Armee gerichtet hat, 
datirt das letzte derartige Schriftſtück vom 28. 
Juni 1874. Damals war Herr von Fourtou 
Miniſter des Innern, wie er es heute iſt. Zum 
guten Theil iſt der Tagesbefehl vom 1. d. Mts. 
eine wörtliche Reproduktion des Schriftſtücks von 
1874. Der Marſchall lobte damals die Haltung 
und die Regelmäßigkeit der Bewegungen und 
freute ſich, die Berichte der General⸗- Kommandanten 
über den guten Geiſt, der die Truppen beſeelt, beſtätigt 
zu finden. Er bemerkt, daß ein Theil der ihm von der 
Nationalverſammlung anvertrauten Miſſion — 
die Ordnung und den öffentlichen Frieden auf⸗ 
recht zu erhalten — auch die Miſſion der Ar- 
mee ſei. Neu in dem ganzen Tagesbefehl vom 
1. d. Mts. ſind nur die Schlußworte, wo er 
erklärte, daß er ſeine Miſſon bis ans Ende er⸗ 
füllen werde, und daß iſt auch der Schwerpunkt 
der Kundgebung. Der „Rappel“ bemerkt, daß der 
Tagesbefehl, der mit „Je“ anfange, an die 
Sprache des erſten Napoleon erinnere, indeß 
fängt auch der Tages befehl von 1874 mit „Je“ 
an. Vielleicht iſt es nicht der Mühe werth, von 
der Sache ein ſo großes Aufheben zu machen. 
Das bonapartiſtiſche „Pays“ meint zwar, daß 
der Marſchall an die Bajogette appellirt habe, 
indeß fragte es ſich doch ſehr, ob die Baſonette 


den Marſchall „bis ans Ende“ bis zur äußerſten 
Konſequenz unterſtützen werden. Es würde den 
Verhältniſſen ganz entſprechend ſein, wenn auch 
der Marſchall Mac Mahon fi auf Ueber⸗ 
raſchungen vorbereiten wollte. — Das „Jour⸗ 
nal oficiel* publizirt eine Note, aus welcher 
hervorgeht, daß die Wahlen zur Legislatur den 
Kantonal⸗ oder Generalrathswahlen vorangehen 
ſollen. Ueber das Datum der erſteren Wahlen 
ſprechen ſich die offiziöſen Wahlen ſehr geheim ⸗ 
nißvoll aus. Das Datum iſt bereits berathen 
und beſchloſſen, aber aus Opportunitätsrückſichten 
ſollen die Beſchlüſſe noch nicht bekannt gegeben 
werden. Indeß ſind die Republikaner auf der 
Hut und machen alle möglichen Anſtrengungen, 
um ſich von der Regierung nicht überraſchen zu 
laſſen. 

N — Die Wahlen follen nun endgültig auf 
den 23. Septbr. feſtgeſetzt ſein. Zeit genug alſo 
um die Vereinigung der reactionären auseinan⸗ 
dergehenden Parteien zu bearbeiten und ihre 
Einigung wenigſtns — zu verſuchen. Die Ge⸗ 
neralrathswahlen ſollen natürlich noch ſpäter er⸗ 
folgen. Die Ernte in Frankreich ſoll von vor⸗ 
züglicher Ausſicht überall ſein. 

Großbritannien. London, 5. Juli. Wie 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Honkong vom 
4. cr. gemeldet wird, habe die chineſiſche Regie⸗ 
rung eingewilligt, die Verhandlungen mit den 
Mächten über die in den chineſiſchen Traktathäfen 
auf fremde Importgüter zu erhebenden Tranſit⸗ 
Zölle (Leki⸗Zölle) wieder aufzunehmen. Die hie 
neſiſche Regierung habe gleichzeitig ihre Bereit⸗ 
willigkeit erklärt, auf Grundlage liberalerer Prin⸗ 
zipien zu verhandeln, als den in der Konvention von 
Chefoo ausgeſprochenen. 

— Die Bank von England hat heute den 
Diskont von 3 auf 2½ Prozent herabgeſetzt. 

Spanien. Madrid, 4. Juli. In der heu- 
tigen Sitzung des Kongreſſes theilte Caſtelar mit, 
daß er morgen der Regierung wegen der in Paris 
erfolgten Verhaftung Zorilla's und Genoſſen inter» 
pelliren werde. 

Rußland. St. Petersburg, 4. Juli. Die 
von lürkiſcher Seite verbreitete Nachricht, daß 
die Türken auf Kars vorgerückt und die Ruſſen 
zur Aufhebung der Belagerung von Kars ger 
nöthig hätten, iſt völlig unbegründet. Noch 
heute find aus dem Lager vor Kars hier Nach⸗ 
richten eingegangen. 

Balkaniſche Halb inſel. Konſtantinopel, 

4. Juli. Der Kommandant von Novibazar, 
Mehmed Ali Paſcha, welcher gegenwärtig gegen 
Montenegro operirt, ſoll, wie verlantet, das 
Kommando in Teſſalien übernehmen. 
Der „Polit. Korr.“ wird aus Belgrad 
vom 4. Juli gemeldet: Die Skuptſchtina hat 
einen Ausſchuß zur Berathung einer Adreſſe an 
den Fürſten gewählt. Das Miniſterium ver⸗ 
fügt gegenwärtig in der Skupiſchtina über eine 
Majorität von zwei Drittel der Mitglieder. Die 
Nachricht von einem bevorſtehenden Durchmarſch 
rumäniſcher Truppen bei Radujcvacd behufs ei⸗ 
ner Kooperation mit der ſerbiſchen Armee an 
der Timoklinie, wird als vollſtändig unbegründet 
bezeichnet. Seitens der ſerbiſchen Regierung iſt 
eine Mobilifirung ven Truppen bis jetzt nicht 
angeordnet worden. Dagegen verlautet, daß der 
Kriegsminiſter behufs einer neuen Organiſation 
der Armee die Erhöhung des Aktivſtandes auf 
20,000 Mann beantragen werde. 


Provinzielles. 


i Brieſen, 5. Juli. (O. C) Heute 
hatten wir abermals das Vergnügen einem 
Schulfeſte beizumohnen und zwar der Schule 
des Candidaten Herrn Sendrzeczek, welche unter 
Muſikbegleitung nach dem Schützenhauſe aus ⸗ 
rückte. — Geſtern ertrank der 7jährige Sohn 
des Einſaſſen Michael Nitz in Cymbery in einem 
— — — —äb-l; 


„Iſt es in Unordnung?“ g 
„Wie,“ entgegnete Claudia lachend, „Sie 
fragen noch, nachdem Sie kaum Platz zum Sitzen 
finden. Sehen Sie es denn nicht?“ 
„Nun, ich muß geſtehen, es iſt nicht ſo ge⸗ 
ordnet wie ſonſt.“ TE 
„Ja, ich verlege mein Boudoir jetzt nach 
rückwärts. Es genirt mich, wenn ich am Fen⸗ 
ſter ſitze, daß die Vorübergehenden mich ans 
ſtarren.“ N 
„Die Beliebtheit hat auch ihre ſchlimmen 
Seiten. Sie laſſen alſo die Möbel hinüber 
tragen?“ 

„Ja. Dorothy und ein Tiſchler meſſen und 
rücken ſchon ſeit mehreren Stunden. Ich werde 
früh drüben auch einen Glasſturz über mein ſchönes 
Käſichen machen laſſen. Die Schnigerei ift jo 
fein und kunſtvoll, daß mich einige Bekannte ſchon 
dafür geſcholten haben, daß ich es nicht beſſer 
vor dem Staube ſchütze.“ 

„Es iſt wirklich eine prachtvolle Arbeit,“ 
ſagte der junge Mann, das Käſtchen zur Hand 
nehmend, „ich habe nie ihresgleichen geſehen. 
Wo iſt die Feder, Claudia? In dieſer Roſe — 
oder hier?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht recht,“ entgegnete 
ſie, ihm das Käſtchen wegnehmend, und mit dem 
Finger über den Deckel fahrend. „Die Schnitzerei 
iſt ſo fein und die Feder ſo gut verborgen, daß 
ſie ſchwer zu finden iſt. Das war eigentlich doch 
ein gefährliches Geſchenk für mich.“ 

„Weßhalb?“ 

„Weil — nein, ich will's Ihnen nicht ſagen, 
Francis. Sie würden mich für ſchwach und ein 
fältig halten, wenn ich es thäte.“ 

„ Das kann ich nie. Was Sie thun oder 
ſagen, wird von mir nie jo beurtheilt werden.“ 
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„Nun denn, Francis,“ entgegnete ſie ernſt, 
„ich weiß, Sie werden mich für thöricht halten 
— aber ſol che Zeiten kommen im Leben eines 
jeden Menſchen vor — ich fühle zuweilen, daß 
dieſes Käſtchen zu einer ſchrecklichen Verſuchung 
für mich wird.“ 

„Verſuchung! Wozu?“ 

„Den Inhalt eines feiner Fläſchchen aus⸗ 
zutrinken und damit allem Herzeleid ein Ende zu 
machen.“ 

„Sie Claudia?“ 

„Ja, ich.“ 

„Sie, jung, ſchön, eine gefeierte Künſtlerin, 
der die Welt zu Füßen liegt! Was kann Ihnen 
ein ſolches Gefühl einflöͤßen?“ 

„Das Herz allein kennt ſeine Leiden,“ er⸗ 
widerte fie traurig. „Ach, Francis, gefeiert, be 
wundert und umworben wie ich bin, iſt die Welt 
mir doch eine gar traurige. Wie oft wünſche ich 
mir, im Grabe meiner Mutter zur Seite zu lie⸗ 
gen, u. wenn ich denke, daß eines dieſer Fläſch⸗ 
chen mir ewige Ruhe geben könnte, fühle ich mich 
verſucht —“ 

Sie brach plötzlich mit einem Angſtſchrei ab, 
u. der erſchrockene Ausdruck in ihrem Geſichte 
beunruhigte Francis. 

„Was iſt geſchehen, Claudia?“ fragte 
er. — 


„Sehen Sie her,“ ſagte fie ihm, das Käſt⸗ 
chen zeigend. 

Sie hatte unverſehens auf die Feder gedrückt, 
der Deckel war aufgeſprungen und das Käſtchen 
war — leer. 

Beide Fläſchchen waren verſchwun den. 
Claudia's erſter Gedanke war, daß Franeis ſie 
unbemerkt beſeitigt hatte. Aber er verſicherte, 
das nicht gethan zu haben — er war eben jo 


überraſcht und betroffen als ſie — und ſie gingen 
nun miteinander zu Rathe, wer fie wohl ge- 
nommen haben könne, und aus welchem 
Grunde. 

„Ich ſchaudere, wenn ich daran denke,“ 
ſagte ſie. „Es iſt ein ſo furchtbares Gift und 
eins, das keinerlei Spuren hinterläßt. Ich zittere 
vor dem Unheil, welches es herbeiführen 
kann.“ 

„Glauben Sie nicht, daß es Jemand von 
Ihren Leuten nahm?“ 

„Das halte ich nicht für 


„Sie ſollten doch fragen, ob kürzlich Je⸗ 
mand hier war. Wann haben Sie das Käſt⸗ 
chen zum letzten Male offen gehabt?“ 

„Vor vierzehn Tagen, jo viel ich mich er⸗ 


lic. wahrſchein⸗ 


innern kann. Ich bürſtete den Sammet 
aus.“ 
„Und da war noch Alles in Ordnung?“ 
„Vollkommen.“ 


Sie läutete und Dorothy erſchien. 
„Dorothy,“ ſagte ſie. „Jemand hat mein 
Käſtcheu geöffnet, die Fläſchchen find vers 
ſchwunden.“ 

Die Ueberraſchung und Unruhe der treuen 
Dienerin verriethen deutlich, daß ſie nichts davon 
wußte und ſie verſicherte ihrer Herrin, daß auch 
ſonſt Niemand im Hauſe etwas wiſſe. 

„Das glaube ich auch,“ ſagte Claudia, „es 
muß ſie Jemand genommen haben, der herein⸗ 
gekommen iſt. War Niemand in meinem Zimmer, 
während ich abweſend war, Dorothy?“ 

„Ich glaube nicht, Miß. Doch — halt — 
ja — jetzt entſinne ich mich. Lord Nortonſhall 
war unlängſt hier einige Minuten allein. Er 
ſagte, er wolle einige Zeilen ſchreiben, änderte 


Torfgraben. In Stelle des bisherigen Magiſtratsmit⸗ 
gliedes u. ſtellvertretenden Bürgermeiſters Hrn. Mi⸗ 
chaelis Aſcher, welcher das Amt niederlegte, iſt 
der Stadtverordnete Hr M. Vogler als ſolcher gewählt. 
und von der Königl. Regierung beſtätigt worden, 
derſelbe wurde geſtern feierlichſt in ſein neues 
Amt eingeführt. — Die Aſterſche Theatergeſell⸗ 
ſchaft erfreut ſich immer noch eines zufrie⸗ 
denſtellenden Beſuchs und macht dazwiſchen 
auch Ausflüge nach Rehden, um dort Gaſtvor⸗ 
bee zu geben. 


— 


Pelplin. Am 30. Juni ift hier ein Mann 
geſtorben, der ſ. 3. in Poſen eine Rolle geſpielt 
hat. Es ift dies der ehemalige Buchdrucker und = 
Buchhändlrr Valentin Stefanski. Mit geringen | 
finanziellen Mitteln, — ſein Vater war Flei⸗ 
ſchermeiſter und Schänker auf der Schrodka — 
und ebenſo geringer wiſſenſchaftlicher Vorberei⸗ 
tung gründete er dort im Anfange der vierzige. % 
Jahre eine Druckerei und ſpäter im Bazar eine 
Buchhandlung, welche ſich viel mit dem Vertriebe 
von verbotenen Schriften befaßte. Im Jahre 
1846 wurde er mit anderen, als in die Konſpi⸗ 
ration verwickelt, verhaftet uud zum Tode vers 
urtheilt, jedoch in den Marztagen 1848 befreit. 
Er gehörte nun zu den Mitgliedern des Natio⸗ 
nal⸗Comitecs, welches einige Tage vom Rathhauſe 
aus die Provinz Poſen regierte. Später befaßte ſich 
Stefanski mit Getreidehandel und wurde im 
Jahre 1853 oder 54 bankerott und flüchtig. Er 
lebte dann einige Zeit in Polen, wo er gute 
Holzgeſchäfte machte und zu Vermögen kam, mit 
dem er nach Pelplin überſiedelte. Hier gab er, 
ſich myſtiſchen Träumereien hin; er wollte „das 
Reich Gottes auf Erden erbauen“ und gab zu 
dieſem Behufe ein Buch „Kroleſtwo Boze“ (das 
Reich Gottes) heraus. Seit Jahren lebte Ste⸗ 
fanski in Vergeſſenheit und erſt ſein Tod brachte 
ihn der Mitwelt für einen Augenblick in Er⸗ 
innerung. 

— In Danzig erwartet man den Luft⸗ 
ſchiffer Securius aus Berlin. Derſelbe wie. 
zu feinen Fahrten.7 Ballons mii ſich führen, die 
eine Höhe von 60, 80 und ſogar 100 Fuß haben. 

— Bei Königsberg iſt auf dem Gute Leg⸗ 
den am 22. d. Mis. ein Münzenfund gemacht. 
worden. Mehrere Arbeiter waren dabei, au, 
dem dortigen Torjbrud einen Schuppen anfzu⸗ 
ſtellen, bei welcher Gelegenheit ſie etwa 2 Fuß 
unter der Erdoberfläche, in eine Baſtdecke einge⸗ 
wickelt, eine Maſſe verſchiedener Silbermünzen 
entdeckten. Dieſelben tragen die Jahreszahlen 
von 1660 bis 1704 und find theils ſächſiſchen, 
theils preußiſchen, öſterreichiſchen und polniſchen 
Gepräges. 

— Dem Direktor der höheren Töchterſchule 
zu Memel, Stadtſchuleninſpektor Dr. Henrici iſt 
der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen worden. 

— Falſche Fünfmarkſtücke mit dem Ham⸗ 
burger Münzſtempel find, wie aus Ham⸗ 
burg gemeldet wird, dort in den letzten 
Tagen wiederholt in Beſchlag genommen worden. 
Obwohl täuſchend nachgemacht, ſollen dieſe neuen 
Falſchmünzen bei ſchärferer Prüfung doch leicht 
kenntlich daran ſein, daß ihr gemiſchtes Metall 
weicher anzufühlen iſt. 

— Herr Buggert will nach ſeinen Theater⸗ 
Mißerfolgen, auch in Bromberg, daſelbſt noch im 
Patzer'ſchen Sommertheater einen Verſuch mit 
Offenbach ſchen Operetten machen. 

— Als Begleitern Führer des vom Verein zur 
Pflege verwundeter Krieger nach dem Kriege 
ſchauplatze abgeſandten zweiten Sanitatszuges iſt 
ernannt Herr Baron v. Schenk ⸗Kawenczin, 
(bei Gniewkowo), welcher zu dem Zwecke bereits 
nach Berlin abgereiſt iſt. - 

Poſen, 5. Juli. Das dem Rittergutsbe⸗ 
figer und ehemaligen Reichstagsabgeordneten Dr. 
Niegolewski gehörige Rittergut Morownica bei 
Schmiegel iſt geſtern im Wege der Subhaſtation 
für die Summa von 651,005 „Aa in den Bes 
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aber dann feinen Vorſaßz wieder und fuhr in's 
Theater.“ 

„Das war am Abend ſeiner Rückkehr,“ war 
der Gedanke, der Francis durchzuckte, als er dieſe 
Worte börte und er ſchaute Claudia an, um zu 
ſehen, ob es ihr auch aufgefallen war. Sie war 
leichenblaß und konnte kaum ſprechen. 

„Wir müſſen es herausbringen, Dorothy,“ 
ſagte fie mit bebender Stimme. „Dieſe Fläſch⸗ 
chen find gefährliche Dinge in unwiſſenden Hän⸗ 
den. Ich beauftrage Dich, die ſorgfältigſten Er⸗ 
kundigungen einzuziehen, ohne jedoch viel Aufhes 
bens davon zu machen.“ 

„Es ſoll geſchehen, Miß,“ ſagte Dorothy, 
und verließ das Zimmer. 

Als ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen hatte, 
trat Claudia auf Francis zu und legte ihm die 
Hände auf die Achſeln. 

„Was iſt's, Claudia?“ fragte er. „Was 
argwöhnen Sie?“ 

„Ich weiß es nicht — fragen Sie mich 
nicht,“ erwiderte ſie in gebrochenem Tone. „Sie 
können mir vertrauen — und ich Ihnen; unſer 


Vertrauen zu einander iſt gegenſeitig, nicht 
wahr?“ 
„Immer, liebe Claudia. Was meinen 


Sie?“ 

„Nur das, Francis,“ ſagte fie in leiſem, 
durchdringendem Tone. „Was Sie auch in Zu⸗ 
kunft von mir hören, bedenken Sie, daß ich von 
dieſer Stunde an einen Zweck habe. Wenn ich 
Lord Nortonſhall's beſte Freundin zu fein ſcheine 
— ja, wenn mich die Welt als mehr als ſolche 
Freundin bezeichnet — erinnern Sie ſich, aß 
es mein Zweck iſt, Unheil zu verhüten u. dieſe 
tödtlichen Phiolen, unverſehrt zurückzuerhal⸗ 
ten.“ — Cortſetzung folgt.) 


ſitz der Bank Kwi lecki, Potocki u. Co. übergegan⸗ 
gen. Es iſt noch nicht bekannt, ob die Natio⸗ 
nalſammlung ſo viel eingetragen hat, um Mo⸗ 
rownica von der jetzigen Eigenthümerin zurück⸗ 
zukaufen. (P. O. 3.) 


Münſter⸗Jubiläum in Ulm. 


Die Stadt Ulm hat am 30. Juni die Feier des 
fünfhundertſten Geburtstages ihr s Münſters began⸗ 
gen. In der Reihe der veranſtalteten Feſtlichkeit, bes 
fand ſich auch ein großer biſtoriſcher Feſtzug, 
welcher ſich am 30. Juni durch die Straßen der 
alten Stadt bewegte. Derſelbe ſpottete — ſo 
wird aus Ulm geſchrieben — jeder Beſchreibung; 
auch bei der ſorgfältigſten Zeichnung der Gruppen 
und einzelner Figuren ſei es nicht möglich, dem 
Leſer einen auch nur annähernd richtigen Begriff 
von der Großartigkeit des Zuges, der über 900 
Theilnehmer zählte, und von der künſtleriſchen 
Ausſtattung zu geben, die demſelben von allen 
Seiten zu Theil geworden. Man hatte nicht 
bloß die Koſtüme, die Trachten, die Geräthe 
mit der möglichſt getreuen Nachahmung in Schnitt 
und Farbe gewahlt, ſondern man hatte für 
Fahnen, Waffen, Sattelzeug, Wehrgehänge, 
Rüſtung und Schmuck noch eine gange Menge 
von Originalmaterial; das zweite Moment, das 
von den künſtleriſchen Leitern eben jo ſorgfältig 
in Betracht gezogen wurde, war, für die entjpres 
chenden Koſtüme auch die richtigen Figuren zu 
finden. Das war nur moglich bei der allge⸗ 
meinen Opferbereitwilligkeit der ganzen Einwoh⸗ 
nerſchaft. Wahrhaft bewundernswerth war die 
Hingebung, mit welcher auch die Frauen und 
Jungfrauen den vier Stunden dauernden Zug 
in der Hitze auf dem ſpitzen Pflaſter aushielten. 
Alle Stände waren vertreten. Da erſchienen Fi⸗ 
guren, die nicht bloß drapirte Modelle, ſondern 
welche biſtoriſch wahre Geſtalten von Fleiſch und 
Blut waren. Der Feſtzug theilte ſich in 4 
Hauptpruppen. Zuerſt kam das 14 Jahrhundert: 
die Reichsſtadt Ulm und ihr Münſter. Hier 
erſchienen vor Allem als beherrſchende Gruppen 
die Baubütte des Münſters und die reizende 
Ulma mit patriziſchen Frauen, beide zu Wagen, 


zwiſchen beiden Gruppen die herrlichen 
Paare zu Pferde, Ulrich Stölin mit 
Margarethe Roth und ſo weiter. Hinter 


dem Wagen der Bauhütte ſchreitet mit großer 
Würde der Abt von Reichenau, bei der heutigen 
Toleranz von einem ſtattlichen Manne iſraeliti⸗ 
ſchen Bekenntniſſes vortrefflich gegeben. Den 
Schluß bildet die lebensvolle Darſtellung der 
Zünfte mit den Fahnen, Emblemen und Werk⸗ 
zeugen. Ein Sprung und, wir find im 16. 
Jahrhundert, aus vier kleineren Gruppen beſte⸗ 
hend. Zuerſt kommt die Reformation, dieſe wich⸗ 
tigſte Epiſode in Ulm's Geſchichte; die Landsknechte 
mit Georg von Frundsberg ſchaffen den Platz 
für die Ulmer Reformatoren Sam und Frecht 
und die Gelehrten Keppler, Theophraſtus 
Paracelſus u. ſ. w. Die hohen Häupter Kaiſer 
Karl und Herzog Chriſtoph ſchreiten einher. Der 
Bauernkrieg zieht herauf, Götz v. Berlichingen 
gezwungen bei den Metzler, Hipler, Jäckler und 
der ſchwarzen Hofmännin, der Graf v. Helfen 
ftein wird gefangen mitgeſchleppt uud ſeine arme 
edle Gemahlin auf dem Karren nachgeführt. Der 
Scharfrichter in roiher greller Tracht uvd wahre 
Beſtien von Hunden an der Leine führend, 
ſchließen ab. Gottlob, es kommt die Gruppe, 
die uns mehr anmutben kann, der Brautzug aus 
dem Lichtenſtein und als. 4. Untergruppe ſchließt 
der Aufzug der Ulmer Bürgerſchaft. Da 
fehlen nicht die Meiſterſänger, iſt ja der letzte 
derſelben, Beſt, kaum vor wenigen Monaten 


heimgegangen Jetzt nahen die Reprä⸗ 
ſentanten des 18. Jahrhunderte. Zuerſt 
ein ulmiſcher Brantzug. Ihm folgt der 


ländiſche Brautzug mit lauſer ländlichen Theil» 
nehmern aus dem benachbarten Dorfe Pfuhlz es 
rückt uns in demſelben die Gegenwart bedeutend 
näher. Einzelne Figuren, die im Zuge erſcheinen, 
ſind heute noch in den Straßen des Dorfes zu 
ſchauen. In der ſich ſteigernden Abſtufung vom 
Ernſten zum Heitern folgt uns als 4. Haupt⸗ 
gruppe, als Schluß des hiſtoriſchen Zuges, das 
was Ulm ſpeziell eigen iſt, die Vertreter der 
Schifferzunft, der Zug des Fiſcherſtechens. 


Gedächtniß feier. 


Die Gedächtnißfeier des 400. Jahrestages 
der Einführung der Buchdruckerkunſt in England 
durch das erſte von William Caxton gedruckte 
Buch begann am letzten Sonnabend den 30. 
Juni in London durch die Eröffnung der 
den Urſprung und die Entwickelung der Buch⸗ 
druckerkunſt illuſtrirenden Ausſtellung im Süd⸗ 
Kenſington⸗Muſeum. Die Ausſtellung wurde 
von Mr. Gladſtone in Gegenwart der Erzbiſchöfe 
von Canterbury und Vork und einer zahlreichen 
und glänzenden Verſammlung eröffnet. Der 
Eröffnungsfeier ſchloß ſich ein Dejeuner in dem 
Konſervatorium der Royal Horticultural Society 
an, bei welchem Mr. Gladſtone den Vorſitz 
führte. Nach dem Toaſte auf die Königin, die 
königliche Familie und den anweſenden Kaiſer 
von Braſilien trank der Ex⸗Premier unter ſtür⸗ 
miſchem Beifall auf das „Andenken William 
Caxtons des erſten engliſchen Druckers“ Mit 
dieſem Toaſt verknüpfte er einen längeren Vor 
trag über das Leben, den Charakter und das 
Wirken Caxton's. Er hob hervor, daß Corton 


ſeine Preſſe in Weſtminſter zu einer Zeit auf⸗ 
ſtellte, wo die Kirche geneigt war, das Amſich⸗ 
greifen von Wiſſen mit Eiferſucht zu betrachten 
Im Gegenſaß zu Deutſchland habe England 


9 


lange gezögert, ſich der großen Entdeckung Gut⸗ 
tenbergs zu bedienen, und Oxford und Cam- 
bridge hätten erſt gegen Ende des 16. Jahr- 
hunderts ihre eigenen Preſſe beſeſſen. Erſt nach 
und nach ſei die Buchdruckerkunſt in England 
zu der jetzigen großen Entwicklung gelangt. Am 
Schluſſe der Rede zeigte Mr. Gladſtone der 
Verſammlung eine mit dem Imprimatur Oxford 
verſehene, prächtig befundene engliſche Bibel. 
Dieſes Buch rief er aus, mag die Klimax und 
Vollendung der Buchdruckerkunſt genannt werden. 
Vor 16 Stunden exiſtirte das Material zu die— 
ſem Buche nicht — es war nicht gebunden, - 

es war nicht gefalzt, es war nicht gedruckt. Seit 
dem die Glocke in der Univerſitätsbuchdruckerei 
in Oxford geſtern 12 ſchlug, haben die Leute dort 
es gedruckt und nach London geſandt. Das zeigt 
was gethan werden kann, und es zeigt, welchen 
Grad der Vollkommenheit dieſe große Kunſt nun- 
a glücklicherweiſe erreicht hat.“ (Lauter Bei⸗ 
all.) 


Verſchiedenes. 


— Loring Pickering, einer der Beſitzer des 
„Evening Bulletin“ und „Morning Call“ in 
San Francisco hat ſoeben eine Methode paten⸗ 
tirt erhalten, nach welcher ſtereotypirte Platten 
telegraphirt werden können. Nach dieſer Methode 
ſoll die ganze Seite einer Zeitung in 15 —30 
Minuten telegraphirt werden können, und zwar 
ſoll das Inſtrument eine Copie liefern, welche 
dem Setzer ſofort übergeben werden kann. Die 
Copie iſt dem Original völlig gleich, doch kann ſie 
in größeren Buchſtaben geliefert werden. Die 
Stereotypplatte braucht keine andere Behandlung, 
als das Ausfüllen aller tief liegenden Stellen 
mit einem Nichtleiter der Elektricität, jo 
daß nur der obere Theil durch Buchſtaben frei 
bleibt. Die Platte wird dann auf einen Cylinder 
gebracht, welcher ſich um eine Achſe dreht, jo daß 
nach und nach jeder Buchſtabe von einem 
Metallſtift getroffen wird, der an einem beweg⸗ 
lichen Rahmen befeſtigt if. Der Rahmen wird 
durch eine Schraube von rechts nach links 
bewegt. Sobald jener Metallſtift den Metall: 
buchſtaben an der Platte berührt, iſt die Kette 
geſchloſſen, und ein an der Empfangsſtation 
aufgeſtellter Apparat verzeichnet auf prä⸗ 
parirtem Papier, das auf eben ſolchem Cylinder 
befeſtigt iſt, jene Buchſtaben. Es iſt dies eine 
ähnliche Methode wie die, welche vom Signal- 
departement beim Telegraphiren der meteorologi— 
ſchen Karten angewendet wird. 


Joc ales. 


— Stadtverordneten. (Schluß.) Der Magiſtrat hat 
die Verwendung einer Summe von 5550 A zur Trot⸗ 
toirlegung in d. J. beabſichtigt und den Plan der An⸗ 
lage der Stadtverordneten-Verſammlung vorgelegt, 
welche denſelben mit unbedeutenden Abänderungen 
genehmigte, ſtatt einer Strecke der Bäckerſtraße ſoll, 
ſo weit die Mittel reichen, die Schloßſtraße und die 
Tuchmacherſtraße ins Auge gefaßt werden. Zur Ge— 
winnung eines normalen Zuſtandes im ſtädtiſchen 
Rechnungsweſen hatte der Magiſtrat vorgeſchlagen 
die Hülfe eines als Calculator geprüften Regierungs⸗ 
Supernumerars von der Königl. Regierung zu erbitten 
und beantragte die Bewilligung von Reiſekoſten und 
Diäten für einen ſolchen; die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung genehmigte die Gewinnung einer extraor⸗ 
dinären Arbeitskraft, bewilligte auch die Mittel dazu 
auf drei Monate, machte aber hierbei dem Magiſtrat 
die Bemerkungen 1) die Einwendungen und Gründe, 
welche für den langen Rückſtand der Rechnungen an⸗ 
geführt ſeien, nicht für die einzigen anerkennen zu können, 
welche an den Verzögerungen Schuld haben; 2) die 
Stadtverordneten-Verſammlung könne nicht anerken⸗ 
nen, daß die veränderte Aufſtellung des Etats die 
Arbeiten des Calculators vermehrt habe. Vor der 
Rückäußerung des Magiſtrats betr. die Legung der 
Jahres-Rechnungen der Gasanſtalt, ebenſo von der 
Vorlegung des Protokolls über die ordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion am 20. Juni und von dem Betriebs-Bericht 
der Gasanſtalt im April 1877 nahm die Stabtver- 
ordneten-Verſammlung Kenntniß. Dem Antrage des 
Magiſtrats zu genehmigen, daß a) die ſtädtiſche Gas⸗ 
anſtalt dem Verein der Gasfachmänner für die Pro⸗ 
zen Preußen, Poſen, Pommern unter Zahlung eines 
Eintrittsgeldes don 3 Ag und eines jährlichen Bei⸗ 
trages oon 6 Ag ſich anſchließe, b) dem Gasinſpek⸗ 
tor Müller ein Beitrag zur Theilnahme an der dies⸗ 
jährigen Verſammlung in Stolp gewährt werde, 
ſtimmte die Stadtverordneten-Verſammlung in beiden 
Punkten bei. Für die Rechnung der Ziegelei-Kaſſe 
pro 1873 wurde die Decharge bis zur Ertheilung ei⸗ 
niger Monita ausgeſetzt, für die Rechnung von 
1874 aber ertheilt; dabei zugleich der Magiſtrat er⸗ 
ſucht die Verſicherung des Ringofens gegen Feuersge⸗ 
fahr ſofort zu bewirken. Auch der Rechnung der 
Stadtſchulen⸗Kaſſe von 1871 wurde unter Geneh⸗ 
migung der vorgekommenen Ueberſchreitungen die 
Decharge ertheilt, und dabei dem Magiſtrat die Ver⸗ 
öffentlichung von Programmen und die Veranſtal⸗ 
tung öffentlicher Prüfungen zur Erwägung empfohlen. 
Dem Zuſchlag der Abfuhr der Cloaken von 13 ſtäd⸗ 
tiſchen Anſtalten an den Abdeckerei-Pächter Fiſcher 
und für die Anfertigung eines Staketen⸗Zaunes an 
der Nordſeite der ſtädtiſchen Baumſchule an Herrn 
Zimmermeiſter Behrensdorff ſtimmte die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung bei. Der öffentlichen folgte 
noch eine geheime Sitzung. 

— die dreſſirten Flöhe. Aus eigener Anſicht kön⸗ 
nen wir nunmehr die Kunſiſtücke, welche die von 


Herrn AMuyfvichtig drettirten Flühe un Saale des Ar- 
usbofes productren, als der Betrachtung werth he⸗ 
ei Das auffallendſte auch für den Naturhiſto⸗ 
rike ingemeine Kraftentwickelung, deren dieſe 


kleinen Thiere fähig ſind, indem ſie Goldgeräthe, na⸗ 
mentlich Fahrzeuge verſchiedenener Form, in Bewe⸗ 
gung ſetzen, welche mehr als das Dreitauſendfache 
ihres eigenen Gewichts ſchwer ſind. Ein anderes 
Kunſtſtück, welches Herr Aufrichtig feinen Flöhen bei⸗ 
gebracht hat, iſt die Veränderung ihrer natürlichen 
Bewegung; naturgemäß bewegt ſich der Floh in 
Sprüngen u. ſind ſeine Beine auch eigentlichnur zum 
Springen gebaut; Herr Aufrichtig hat aber einen 
Floh dahin gebracht, daß er nicht nur, wie ſeine 
Zugthiere, auf einer mit glattem weißem Papier be⸗ 
legten Tiſchplatte ſondern auf einem dünnen Faden 
Schritt für Schritt nach Seiltänzer-Art geht. Der 
Beſuch war am 5. und auch am 6. Vormittags recht 
zahlreich und die Beſchauer, welche um den Tiſch 
herumſitzen, zeigten ſich von der mühſamen und viel 
Geduld erfordernden, aber auch erfolgreichen Dreſſur 
der kleinen, ſonſt nur als Plagegeiſter bekannten 
Thiere ſehr befriedigt und überraſcht. 

— Schüßengilde. Das Königsſchießen der hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen-Brüderſchaft fand wie 
regelmäßig in den 3 Tagen, 4-6. Juli ſtatt. An 
dem letzten Tage des Feſtes können bekanntlich nur 
diejenigen Mitglieder der Schützenbrüderſchaft Theil 
nehmen, weſche an den beiden erſten Tagen und dem 
3. Vormittags 6 Schüſſe abgegeben und mit allen 
die Scheibe getroffen haben. Am 3. Nachmittage 
findet das Stechen der „Sechſer“ ſtatt. In dieſem 
erwarben diesmal 

die Königswürde Herr Pol. Comm. Finkenſtein. 

die 1. Ritterwürde Herr Klepnermſtr. Kotze. 

die 2. Ritterwürde Herr Fabrikant Tilk. 

— kiterariſches. Dol metſcher. Unter dem 
Titel „Torniſter-Dolmetſcher des deutſchen 
Soldaten im täglichen Verkehr mit allen 
ſlaviſchen Volksſtämmen“ hat E. L. Kas⸗ 
prowicz, Gerichtsdolmetſcher in Leipzig im Gelbft- 
verlage ein Hilfsbüchlein herausgegeben. Daſſelbe ent⸗ 
hält auf 48 Seiten in Lang-Sedezformat eine umfang⸗ 
reiche Sammlung von Ausdrücken, welche im Leben 
und Dienſte des deutſchen Soldaten unter ſlaviſcher 
Bevölkerung zu kennen, erforderlich werden. Eine 
vorangehende Einleitung erläutert die Ausſprache 
in den, den deutſchen Ausdrücken gegenüberſtehenden 
ruſſiſchen, polniſchen und böhmischen Bezeich- 
nungen. Das Büchlein koſtet 50 d. und dürfte in ges 
wiſſem Falle wohl recht nützlich werden. 


Laut Telegramm find die Hamburger Pofte 
Dampfſchiffe: „Pommerania“, am 20. Juni von 
Hamburg und am 23. von Havre abgegangen, 
nach einer raſchen Reiſe von 9 Tagen 17. Stun- 
den am 3. Juli 4 Uhr Morgens wohlbehalten 
in New York angekommen; „Gellert“, am 27. 
Juni von Hamburg, und am 30. von Havre 
nach New⸗York abgegangen „Suevia“ trat am 
4. Juli ſeine Reiſe von Hamburg über Havre 
nach NewYork an. „Herder“, am 21. Juni 
von New⸗Nork in See gegangen, iſt nach einer 
Reiſe von 9 Tagen 22 Stunden am 1. Juli 
Nachts in Plymouth eingetroffen, am 2. Mor— 


giere am 4. d. 7 Uhr Morgens am Quai in Hamburg. 


ſäcke, volle Ladung und 87,000 Dollars Con⸗ 
tanten. — „ Valparaiſo“, auf der Ausreiſe von 
Hamburg nach Braſilien und dem La Plata, 
am 20. Juni in See gegangen, iſt am 26. in 
Liſſa bon angkommen und am 27. weiter gegan⸗ 
gen. „Nordſtjernen“, auf der Rückreiſe von 
Braſilien und dem La Plata am 5. Juni von 
Bahia abgegangen, traf am 4. Juli Morgens 
glücklich in Cuxhaven (Hamburg) ein. 


Southampthon, 4. Juli. Das Poſtdampf 
ſchiff Oder, Capt. C. Leiſt, vom Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welches am 23. Juni von 
Newyork abgegangen war, iſt geſtern 9 Uhr 
Abends wohlbehalten hier angekommen und hat 
nach Landung der für Southampton Yeftimmten 
Paſſagiere, Poſt und Ladung 11 Uhr Abends 
die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Die Oder 
überbringt 232 Paſſagiere und volle Ladung. 


Berlin, den 5. Juli. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1392,50 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 177,00 bz. 

do. do (% Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 215,10 bz. 

Die Stimmung am Getreidemarkte war heute 
eine feſtere. 

Bevorzugt war Weizen auf Lieferung, wobei bei 
knappem Angebot nicht unweſentlich höhere Forde⸗ 
rungen durchgeſetzt werden konnten. Dagegen war 
Loco-Waare nicht beſſer zu verwerthen. Gekündigt: 
2000 Ctr. 

Für Roggen zur Stelle bekundete ſich gute Frage, 
ſo daß die vorhandenen mäßigen Anerbietungen zu 
etwas heſſeren Preifen Aufnahme fanden; auch für 
Termine war die Kaufluſt im Uebergewicht, doch ha⸗ 
ben die Preiſe dabei nicht gerade erheblich gewonnen. 
Gek. 15,000 Ctr.] 

Für Hafer auf Lieferung haben ſich die Preiſe 
ſelbſt nur ſchwach behauptet und auch für Loco-Waare 
nahm man mit den ungefähr geſtrigen Preiſen für⸗ 
lieb. Gek. 2000 Ctr. 

Mit Rüböl war es ziemlich feſt. Die Preiſe 
ſtellten ſich jedoch nur wenig höher. 

Spirituspreiſe litten unter dem drückenden Ein⸗ 
fluß der umlaufenden Kündigungen. Gek. 720,000 


Liter. 
Weizen loco 200 260 Ay pr. 1000 Kilo nach 


— 


Qualität gefordert. — oggen loco 1 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120—175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 115—i65 Ar pro 


gens Cherbourg paſſirt und landete Poſt und Paſſa- 
„Herder? überbringt 215 Paſſagire, 102 Brief⸗ 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 


waare 154-183 K, Futterwaare 130—153 A pro 


1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,3 


Ax bezahlt. — Leinöl loco 62 A bez. — Petro⸗ 


leum loco incl. Faß 27,5 Ag bez. — Spiritus loco 


ohne Faß 51,0 Ar bz. 
ö Danzig, den 5. Juli. 


Weizen loeo zeigte ſich am heutigen Markte in 
matterer Stimmung als geſtern, Käufer waren ſehr 


zurückhaltend und wollten geftrige Preiſe nicht bewil⸗ 


ligen, außer für feine Qualität, wovon jedoch faſt 
Nichts offerirt wurde, wie überhaupt die Qualitäts⸗ 
Auswahl heute ſehr mangelhaft. wor Zu ſchwach be⸗ 


haupteten Preiſen ſind 240 Tonnen Weizen heute 


verkauft, darunter 110 Tonnen ruſſiſche Waare; au⸗ 


ßerdem iſt noch ein bereits geſtern gemachter Verkauf 


von 70 Tonnen fein hochbunt 131/2 pfd. zu 265 Age 
pr. Tonne bekannt geworden. Heute iſt bezahlt für 
bunt 125 pfd. 236 Ag, hellbunt 128/9 pfd. 250 Ak 


glaſig 13172 pfd. 254 Ax, fein hochbunt alt 130 pfd. 


265 Ax, ruſſiſcher beſetzt 122 pfd. 170 Ag, ruſſiſcher 
122, 123 pfd. 183, 185, 188 Age, ſehr guter 127 pfd. 
215 Ax pr. Tonne. Termine erſt zum und nach 


Schluß der Börſe ſich befeſtigend. Regulirungspreis 


242 Ar. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loco matt, ruſſiſcher 118 pfd. iſt zu 
137% Ax, 120/1 pfd. 140% A pr. Tonne verkauft. 
Termine leblos. Regulirungspreis 145 A, unter- 
polniſcher 157 A. Gekündigt 50 Tonnen. — Gerſte 
loco ruſſiſche Futter- zu 110 A pr. Tonne gekauft. 
— Winter⸗Rübſen Termine September⸗October 306 
Ax bezahlt, inländiſcher Juli-Auguſt 305 Ar Br. 


Breslau, den 5. Juli. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,50—20,40—22,70— 24,20 Æ 
gelber 18,30 20,00 - -22,20—23,50 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 17,00 — 18,70 Ax, 
galiz. 13,30 — 14,80 — 16,50 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 —12,00 - 13,00 14,00 15,00 4 per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 —12,50—13,40 14,00 
A 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,20 11,00 11,60 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,00 7,20 A per 50 Kilo 
Winterrübſen 27,50—26— 24,50 A. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 6. Juli. (Liſſack & Wolff). 
Wetter abe 5 3 

Weizen bei geringer Zufuhr bleibt in flauer 
Stimmung. 

„ ruſſiſcher 190—200 Ag. 

„ bunt und hellbunt 210—225 KA. 

„fein hochbunt 230 —240 A. g 
Roggen nur feinſter Qualität gefragt, dagegen bleibt 
geringe und ruſſiche Waare ſehr vernachläſſigt. 

„ kuſſiſcher 128136 Ax. 

„ polniſcher 150 —158 Ax. 

„ inländiſcher 160-164 Ax. 

Hafer unverändert; polniſcher 115 125 KA. 

„ inländiſcher 135—145 Ar. 

Erbſen unverändert 120 130 Ag. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 8,00 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. Juli 1877. 
Fonds. 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


* 


5/7. 77 
schwach. 


214 —60ʃ215—10 
213—75214—60 


Poln. Pfandbr. 5% 63— 70 63 
poln. Liquidationsbrisfeo 56 55—70 
Westpreuss. do 4% m 93— 20 93—20 
Westpreus. do. 4½½% 101 —20|1101—20 
Possner do. neue 4% 94— 30 94—25 
Oeser. Banknoten r 162 —50ʃ162— 45 
Disconto Command. Anth 91—75 91—75 
Weizen, gelber: 
Juli-August Bu 231 228—50 
Sept. Okt. 226 — 500224 
Roggen: 
40 %% EEE 154 151 
Win 154 151—50 
Juli-August. . 3 151—50 
Sept.-Okt. . . 154 153—50 
Rüböl. 
Juli .66—80| 65—70 
Septbr.-Octhr. . 66— 90) 65—70 
Spiritus. 
ee 51 
quli- August. 51-100 50—60 
Aug.-Septbr.. . . . . 52 10 51--60 
Wechseldiskonio . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 6. Juli 2 Fuß 7 Zoll. 


— nn 


Ueberſicht der Witterung 


Das Barometer iſt über Centraleuropa, Irland 
und Schottland geſtiegen, auf einem ſchmalen Strei⸗ 
fen von den Pyrenäen bis über Norwegen hinaus 
gefallen. Ueberall herrſcht leichte Luftſtrömung: Ue⸗ 
ber dem Nordſeegebiete vorwiegend weſtliche und 
ſüdweſtliche, an der öſtlichen Oſtſee norweſtliche, im 
Binnenlande umlaufende Winde. Während das Auf⸗ 
klären in dem ſüdöſtlichen Oſtſeegebiete etwas oſt⸗ 
wärts fortgeſchritten iſt, herrſcht im weſtlichen Cen⸗ 
traldeutſchland noch veränderliches und in Streifen 
von Cſtpreußen bis zur Adria, wo ziemlich ſtarke 
Abkühlung ftattgefunden, regneriſches Wetter, fonft 
hat ſich die Temperatur nicht weſentlich geändert. 
Hamburg, den 4. Juli. 

Deutſche Seewarte. 


1 


1 


2 


2 
* 


„In ſe tate. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden unſer äl⸗ 
teſter Sohn Herrmann nach 
vollendetem 12 Lebensjahre, wel⸗ 
ches hiermit anzeigen 


Dauben u Frau. 
Thorn, den 6. Juli 1877. 
Die Beerdigung findet Montag 
den 9. früh 8 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Seglerſtraße 118 ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Holzbedarfs für 
das hiefige Kreis Gericht und deſſen 
Gefangenanſtalt für das Jahr 1878 ſoll 


an den Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den und werden Uebernehmer eingeladen 
ihre Gebote 
am 19. Juli d. J. 
Vorm. 12 Uhr 

in unſerm III. Bureau, in welchem 
auch die Bedingungen vor dem Termine 
eingeſehen werden können, abzugeben. 

Thorn, den 2. Juli 1877. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ 
Verband. 


Zu den reglementariſchen Beſtim⸗ 
mungen und der Waaren ⸗Kloſſifikation 


des Deutſch-Ruſſiſchen Eiſenbahnver⸗ 


bandes iſt ein fünfter Nachtrag 
enthaltend verſchiedene Abänderungen 
und Deklaſſifikationen, herausgegeben 
worden. 

Exemplare dieſes Nachtrages, welcher 
mit dem 1. Auguſt er. neuen Styls 
in Kraft tritt, find von den Stations- 
Kaſſen der Berbandftationen käuflich zu 
beziehen. 

Bromberg, den 3. Juli 1877. 
Kgl. Direction der Oſtbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


N. Iimmer's Restaurant 
Heute und die folgenden Abende 


Concert und Geſangs- 
vorträge 


von einer neuen Geſellſchaft. 


Krieger⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. d Mts. Abends 
8 uhr Appell im Hildebrandt'ſchen 
Lokal. 

Thorn, den 5. Juli 1877. 

Krüger. 


Ausverkauf. 

Da ich bis zum 1. October räumen 
muß, ſo verkaufe, um möglichſt ſchnell 
J räumen, ſehr billig und empfehle 
ch Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 


Herren⸗Garderobe. 


M. Friedländer, 
Butterſtraße 95. 


Bäckerſtraße 214 eine Wohn zu verm. 


Lessing 11. Juli. 
Herder 18. Juli. 


gels Hanbarg 


ranconia 22. Juli. 
vom Oktober ab ain 8. 


Brehms 


r 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Wew- 


Havre anlaufend, vermittelt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Hammonia 25. 
Pommerania 1. Auguſt. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte 500 Mark, II. Cajüte 30 0 Mark, 
Zwiſchendeck 120 Mark. 


7 7 
Zweite Auflage 
mit gänzlich umgearbeitetem und erw eitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Kum. de der Thierweit 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in I00 wöchentlichen Lieferungen zum Preisvon I Mar. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


ANNONCE 


Vom 9. d. Mts. ab befindet 
ſich mein Bureau in dem Hauſe 
des Herrn Färbereibeſitzers Koe- 
z nig. Baderſtraße Nr. 57 parterce. 
Reichert, 
Rechtsanwalt und Notar. 


OOOO0O000000000000009 
CFC STE ERRETRETETE 


ieder den Aberglauben 
auf dem Gebiete der Geſundheits⸗ 
pflege iſt ſchon viel geſchrieben 
Aber noch nie erſchien ein für Kranke 
ſo nützliches Werk wie das große 

„der Tempel der Ge⸗ 
Leſet es, Ihr Leidenden 
und Kranken, es zeigt Euch den Weg 
zur Hülfe. Für 1 M. von E. 
Schleſinger, Berlin 8, Neue Ya: 
cobſtr. 6 zu beziehen. 


Ich warne hiermit einen Jeden, mei⸗ 
nem Manne Gottlieb Roggon etwas 
zu borgen noch von ihm etwas zu kau⸗ 
fen, da ich für deſſen Schulden nicht 


aufkomme. Henriette Roggon, 


Jocobs⸗ Vorſtadt. 


Durchreunende 
Vappdächer 


werden mittelſt unſerer geprüften 
und empfohlenen 


. 
Idronix⸗- 

22 

© 
Präparate 
vollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
genügt hierzu ein einmaliges Ueber⸗ 
ſtreichen. Die Anwendung dieſe 
Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arbeiter mit Leichtigkeit auszuft führen. 


Zu neuen Bedachungen offeriren 
wir 


Idronix- 


Dachpapp 


geprüft und empfohlen von der Kö— 


6, 


leichtefte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſc 
ausgeführt, nie reparaturbedürftig 
iſt. 
Robe Broſchüre, die Dachdek 
ungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs— 
anweiſung und Conſumberechnung 
gratis. 
Referenzen aus den gewählteſte; 
reiſen in allen Provinzen Deutſch⸗ 
lands. 


H. M. Herzfeld & Sohn 


in Sorau, Niederlaufitz. 
Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen⸗ 
fett⸗Fabrik. 


Vork, 


Wieland 8. Augntt. 
Gellert 15. Auguft. 


Juli. 


:» Weſtindien, 


Vandalia 22. September. 
und 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. 
in HAMBURG. 


Admiralitätsſtraße Nr, 33/34, (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der eoneeſſionirte Agent J. 8 Caro. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Thierleben 


ERSTES ET EEE ET 


ävre anlaufend nach verſchiedenen 195 Weſtindiens u. der e Amerikas] Gerſte, 300 Perg. 
Rhenania 22. Auguſt. 


Miller's Nachfg. | 


N-ANNABME === 


Zur Herbfllant 


empfhelen unfer Lager von Dungmitteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 
Ohlendorff u. C., Superphosphate und Ammoniaf-Sup-rposphate von Emil 
Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahl. und gedämpft oder mit Schwe⸗ 
felſäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗ Superbhosphat, anfgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 
Kaliſalz ꝛc ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Kopferſchmiedeſtraß 8, „Zum Zobtenberge“. | 


Pauli Reimann & Co., 
Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl Peru⸗Guano von Ohlendorff u. Co. 2c, ꝛc. 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte . Defdonpſſchiſhabrt 


nach 


D AMERIKA 


nach New- Orleans: 
12. Septbr. 10. Oktober. 


von 


BREMEN 


nach Newyork: 
jeden Sonnabend. Auguſt. 
1 Caj 500. II Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Mr 
A, Zwiſchendeck 120% _Zwilchended 120 Ar Zwiſchendeck 150 Apr 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 0 

Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
Carl Spiller in Thorn. 


nach Baltimore: 


Berliner Stahlblech-"toll-Jalousien-Fabrik 


Voss, Mitter & Co. 


(Subober M. G. Mitter), 
Berlin N., Schul-Strasse Nr. 7, 


Erfinder des Patent⸗Träger⸗Wellbleches, Lieferanten der Kaiſl. Deutſchen 
Reichs⸗Regierung und vieler Eiſenbabn-Geſellſchaften, empfehlen: 


Diebesſichere Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſien für Thüren, , 
Diebesſichere Roll⸗ und Schiebethore 


aus Wellblech für Magazine, Lokomotiv- und Güterſchuppen etc. 
Vollſtändige Billet⸗Schalter 
mit Stahlblech Roll- Jalouſien für Eiſenbahnen und Poſt⸗Anſtalten nach Vor⸗ 
ſchrift des kaiſerlich deutſchen Generl-Poſt-Amtes. 


Feuerſichere und einbruchsfeſte Fußböden und Wände, 
gepanzerte Aan, un feuerfefte, eiferne 
ächer etc 


In allen Städten, wo wir noch nicht vertreten find, werden. Agenten, 
welche bereits in der Baubranche thätig, angeſtellt. 
Illuſtrirte Kataloge 
mit Zeichnungen und Referenzen über gelieferte Arbeiten, ſowie Preis-Courante 
gratis und franco. 


Tiſchlern gewähren wir Rabatt. 


Schaufenſter etc. 5 


27 ® 5 r na — 
Sehr günſtige Offerte! 3 —ů— ä 
Ein Hittergui| ee 
h Damit jeder Kranke, bev 
eine Sb ter ge er 
nebſt Vorwerken, in der fruchtbarſten Hoſſuung auf Geneſung ſchwinden 
Gegend Weſtpreußeng, von ca, 7800 dutch 1 ie l Deitmethobeerziefs 
Mrg. preuß. incl. 250 Meg. zweiſchn. daten n Bellingen SÜbed: 
Wieſen und 3000 Mrg. Wald, wovon | Ing-Mnfinliinteipsigaufranfe- 
ca. 900 Mrg. ſehr gut beftandener alter EEE Eee 
s I e zug“ (160. Aufl.) gratis 
Eichen⸗, Buchen⸗ und Fichteu⸗Wald, 8 —Verſäume Niemand, 
mit einer 1873 nach neueſter Gonftruc« E 
tion erbauten Brennerei, einer bedeuten» 
den Ziegelei, guter Fiſcherei, ſchöner 
Jagd, guten Gebäuden, — Ausſaat: 
400 Morgen Weizen, 350 Mrg. Rog - 


en * 
Eiserne Saugepumpen 
von 2½“ 3“ 3½“ 4“ Kolbend. 


gen, 250 Mrg. Erbſen, 200 Mrg. liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 

Hafer 400 Mrg. Complete Abeſſinierbrunnen 
Kartoffeln, — Inventar 65 Pferde, in Verb. mit obig. Pumpe incl. 3 Meter 
103 Kühe, 90 St. Jungvieb, 1400 Rohr und Patentſandfilter 


Schafe. Der Acker, wovon 3000 Mrg. zu 28 36 is 63 Mark 


l jed. Meter mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 
guter Weizen⸗ und Gerſtboden, iſt in] Ferner empfehle Erdbohrer, Bohrröhren, 
boher Cultur und die Beſitzung ſeit [K 


etten und Jauchepumpen, hohe eiſerne 
40 Jahren in einer Hand, — mit nur | Straßenpumpen, Saug⸗ und Druckpumpen, 
einer Pfandbrief-Hypothek — ſoll wegen | Garteniprigen, Spritznumpen, Tiefbrunnen⸗ 
Krankheit des Beſizers für 230,000 pumpen, Filter, Leitungsröhren ie. Preis⸗ 

rankheit it „ courante gratis. Vertreter erwürſcht. 
Thlr. bei 70⸗ bis 80,000 Thlr. An⸗ Hermann Blasendorff, Berlin S., 
zahlung, verkauft werden. 

Näheres erfahren Selbſtkäufer bei 


Louiſenufer 3A. 
R. Krispin. 


— — 


Heſlchäſtserö nung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich 
hierſelbſt 

Culmerſtraße 310 
im Hempler'ſchen Hauſe ein 


Futter⸗Geſchäft 


eröffnet und offerire 


Häckſel, Roggen, Haſe 
und ene 


ſowie 


Futtermehl und Kleie 


zu den billigften Preiſen. 
Hochachtungsdoll 


Leopold Safıan. 


Id befinde mich im Beſitz eines ſehr 
großen Quantums 


Winter-Cervelatwurſt 


in Fettdärmen, und wollte mir hiermit 
erlauben, dieſe Waare als etwas ganz 
Vorzügliches zu empfehlen. 
Ohlau bei Breslau. 
C. Köhler, 
Wurſtfabrikant. 
Ein junges anſtändiges Mädchen 
wird zur Bedienung in einem feinen 
Gartenreſtaurant von ſofort geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Wo? zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
Für mein Gelreidegeſchaſt Jude einen 
tüchtigen Lehrling. 
Albert Pte 


bitte denſelben gegen 725 Belohnung 
abzugeben Tuchmacherſtr. 172. 8 
Ei Wohnung beft:h. u Zimmern 
und Zubehör iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen Culmervorſtadt. 
„ Putschbach. 
liſtadt 430 iſt eine kleine Wohnung 
vom ! October ab zu vermieihen. 


—chülerſtraße Nr. 412 iſt der Laden 
nebſt Wohnung und die Belle⸗ 
Etage vom 1. October zu vermiethen. 
Adolph W. Cohn. 
chulerſtr. 416 find Geſchäfts räume 
und Wohnung vom 1. Oktober zu 
vermiethen. F. Menzel. 
Mehrere kl. Wohnungen find von 
ſogl. oder 1. Det. zu verm Kl. Gerber» 
ſtraße 74. 


Brückenſtraße Nr. 13 


iſt Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Ar J. G. Dressler. 
Ei Speicher iſt von ſogleich oder 
1. Okt ber zu vermiethen 
ABrückenſtraße 28. 
Altſtadt 430 
iſt eine Familienwohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche, Bodenraum 
und Keller vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. 
—— kleine Wohaung zu vermiethen 
Altſtadt 259/60. 
ine Wohnung zu vermiethen 1. Etage 
Culmerſtraße 321. ae 
32 meinem Hauſe Butterſtraße 92/93 
iſt die zweite Etage ſogleich zu ver⸗ 
miethen und vom 1. Oktober c. zu be⸗ 


ziehen. 
S. Uirschfeld. 
Di Bel, ‚Etage Gerechteſtr. 122 iſt 
— dom 1. Oktober zu vermiethen. 
ine kleine renovirte Wohnung iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen Altſtadt 161. 


Sıtmeife. 335 find 2 mbl. Zim. ſof. 
zu verm.; zu erfragen 3 Tr. hoch. 
2 Wohnungen zu vermietben Neu⸗ 
ftadt 290. Plants. 
Baut 253 verm. die Bel⸗Etage 
zum 1. Okibr. Lehrer 0. Wunsch. 


Synagogale Nachrichten. 
a d. 7. d. M. 10%, Uhr Mor: 
Predigt des Herrn Rabb. Dr. 
. 


63 predigen 


Am 8. Juli. 
Dom VI. p. Trinitat. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Superintendent Markull. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 13. Juli Herr Superitendent 
Markull. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags: 9½ Uhr Herr Pfarrer Rohde 
aus Gremboczyn. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Miſſionsſtunde). 


Fabr. von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 
brunnen und Erdbohrwerkzeuge 
Techniſches Büreau für 1 5 und 
Danzig, 5 72. = Erdbohrungen. 

Das Grundſtück Neu⸗Culmer Eſſig⸗Sprit, Einmach⸗Eſſig, Eſtra⸗ 
Vorſtadt 23 iſt aus freier Hand zu gon⸗Eſſige, Bord eaux-Eſſig bei 
verkaufen. Fr. Sadowski. L. Dammann & Kordes. 
Eine Stube nebſt Alkoven und Zu⸗ Ei größere und 1 kleinere Mittels 

behör vom 1. Oktober zu ver⸗ Wohnung zu vermiethen und zum 
miethen Culmer Borſtadt 54 bei Schuhe 1. Oktober zu beziehen Copernieusſtr. 

macher Radiszewski 11659 bei Pietsch. 

für alle hieſigen und auswär⸗ 

tigen Zeitungen zu gleichen 

Preiſen wie dei den Zeitungs- 

Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 

und Speſen in der Annoucen⸗ 

Expedition von 


Verantwortlicher Verantwortlicher Redakteur But Erust Lambeck. E Dead ab Beriaz Der Netköbngpendtrei viir-En und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


